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VERORDNUNG (EU) Nr. .../.. DER KOMMISSION 

vom XXX 

zur Änderung der Verordnung (EG) Nr. 152/2009 hinsichtlich der 
Probenahmeverfahren und Analysemethoden 

(Text von Bedeutung für den EWR) 

DIE EUROPÄISCHE KOMMISSION – 

gestützt auf den Vertrag über die Arbeitsweise der Europäischen Union, 

gestützt auf die Verordnung (EG) Nr. 882/2004 des Europäischen Parlaments und des Rates 
vom 29. April 2004 über amtliche Kontrollen zur Überprüfung der Einhaltung des 
Lebensmittel- und Futtermittelrechts sowie der Bestimmungen über Tiergesundheit und 
Tierschutz1, insbesondere auf Artikel 11 Absatz 4,  

in Erwägung nachstehender Gründe: 

(1) In der Verordnung (EG) Nr. 152/2009 der Kommission vom 27. Januar 2009 zur 
Festlegung der Probenahmeverfahren und Analysemethoden für die amtliche 
Untersuchung von Futtermitteln2 wurde die Notwendigkeit einer Aktualisierung der 
Probenahmebestimmungen anerkannt, um den jüngsten Entwicklungen bei der 
Erzeugung, Lagerung, Beförderung und Vermarktung von Futtermitteln Rechnung zu 
tragen.  

(2) Die Probenahmeverfahren für die amtliche Kontrolle von 
Pflanzenschutzmittelrückständen in und auf Futtermitteln pflanzlichen und tierischen 
Ursprungs sind festgelegt in der Richtlinie 2002/63/EG der Kommission vom 11. Juli 
2002 zur Festlegung gemeinschaftlicher Probenahmemethoden zur amtlichen 
Kontrolle von Pestizidrückständen in und auf Erzeugnissen pflanzlichen und tierischen 
Ursprungs und zur Aufhebung der Richtlinie 79/700/EWG3. Bei den in der Richtlinie 
2002/63/EG der Kommission genannten Probenahmeanforderungen handelt es sich 
um Mindestanforderungen, und die in dieser Verordnung festgelegten 
Probenahmeanforderungen sind im Allgemeinen mindestens gleichwertig oder aber 
strenger als diese Mindestanforderungen, mit Ausnahme des Umfangs der Endprobe 
bei bestimmten Erzeugnissen. Bei Einschluss der Bestimmungen über den Umfang der 
Endprobe für die Kontrolle von Pflanzenschutzmittelrückständen können die in dieser 
Verordnung festgelegten Probenahmeverfahren auch zur Kontrolle von 
Pflanzenschutzmittelrückständen angewandt werden.  

                                                 
1 ABl. L 165 vom 30.4.2004, S. 1. 
2 ABl. L 54 vom 26.2.2009, S. 1. 
3 ABl. L 187 vom 16.7.2002, S. 30. 
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(3) Die Verordnung (EU) Nr. 619/2011 der Kommission4 enthält die Probenahme- und 
Analyseverfahren für die amtliche Untersuchung von Futtermitteln im Hinblick auf 
genetisch veränderte Ausgangserzeugnisse, für die ein Zulassungsverfahren anhängig 
ist oder deren Zulassung abläuft. Bezüglich der Probenahme verweist die genannte 
Verordnung auf die Verordnung (EG) Nr. 152/2009; damit werden für den 
Probenumfang besondere Bestimmungen festgelegt. Die mit der vorliegenden 
Verordnung eingeführten Änderungen schließen besondere Bestimmungen über die 
Probengröße mit ein; daher sollten die in der Verordnung (EG) Nr. 152/2009 
festgelegten Probenahmeverfahren – in der durch die vorliegende Verordnung 
geänderten Fassung – auch auf die Überprüfung der Einhaltung der Verordnung (EU) 
Nr. 619/2011 angewandt werden. 

(4) Die Einführung des neuen Probenahmeverfahrens bedarf eines gewissen Zeitraums. 

(5) Die Verordnung (EG) Nr. 152/2009 sollte daher entsprechend geändert werden. 

(6) Die in dieser Verordnung vorgesehenen Maßnahmen entsprechen der Stellungnahme 
des Ständigen Ausschusses für die Lebensmittelkette und Tiergesundheit, und weder 
das Europäische Parlament noch der Rat haben ihnen widersprochen – 

HAT FOLGENDE VERORDNUNG ERLASSEN: 

Artikel 1 

Die Verordnung (EG) Nr. 152/2009 wird wie folgt geändert: 

(1) Artikel 1 erhält folgende Fassung:  

„Artikel 1 

Die Probenahmen für die amtliche Untersuchung von Futtermitteln, insbesondere auf 
ihre Bestandteile, eingeschlossen Material, das genetisch veränderte Organismen 
(GVO) enthält, aus ihnen besteht oder aus ihnen hergestellt ist, 
Futtermittelzusatzstoffe gemäß der Verordnung (EG) Nr. 1831/20035 und 
unerwünschte Stoffe gemäß der Richtlinie 2002/32/EG des Europäischen Parlaments 
und des Rates6, erfolgen nach den in Anhang I aufgeführten Verfahren. 

Das in Anhang I beschriebene Probenahmeverfahren gilt für die Untersuchung von 
Futtermitteln auf Pflanzenschutzmittelrückstände gemäß der Verordnung (EG) 
Nr. 396/2005 des Europäischen Parlaments und des Rates vom 23. Februar 20057 
und für die Überprüfung der Einhaltung der Verordnung (EU) Nr. 619/2011.“  

(2) Anhang I erhält die Fassung von Anhang I der vorliegenden Verordnung. 

(3) Anhang II erhält die Fassung von Anhang II der vorliegenden Verordnung. 

                                                 
4 ABl. L 166 vom 25.6.2011, S. 9. 
5 ABl. L 268 vom 18.10.2003, S. 29. 
6 ABl. L 140 vom 30.5.2002, S. 10. 
7 ABl. L 70 vom 16.3.2005, S. 1. 
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Artikel 2 

Diese Verordnung tritt am zwanzigsten Tag nach ihrer Veröffentlichung im Amtsblatt der 
Europäischen Union in Kraft. 

Sie gilt ab dem 1. Januar 2014.  

Diese Verordnung ist in allen ihren Teilen verbindlich und gilt unmittelbar in jedem 
Mitgliedstaat. 

Brüssel, den 

 Für die Kommission 
 Der Präsident 
 José Manuel BARROSO 
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ANHANG I 

„ANHANG I  

PROBENAHMEVERFAHREN 

1. ZWECK UND ANWENDUNGSBEREICH 

Die zur amtlichen Untersuchung bestimmten Futtermittelproben werden gemäß den 
nachstehenden Verfahren entnommen. Die so gewonnenen Proben gelten als 
repräsentativ für die Teilpartien. 

Zweck der repräsentativen Beprobung ist es, einen kleinen Teil einer Partie zu 
untersuchen und durch die Bestimmung eines spezifischen Merkmals bei diesem Teil 
den Durchschnittswert des Merkmals für die gesamte Partie zu ermitteln. Die Partie 
wird mittels wiederholter Entnahme von Einzelproben an verschiedenen Stellen der 
Partie untersucht. Diese Einzelproben werden zu einer Sammelprobe gemischt, aus 
der durch repräsentative Teilung repräsentative Endproben herzustellen sind. 

Wenn bei der Sichtprüfung Teile des zu untersuchenden Futtermittels einen 
Qualitätsunterschied zum übrigen Futtermittel derselben Partie aufweisen, werden 
diese Teile vom übrigen Futtermittel abgesondert und als getrennte Teilpartie 
behandelt. Ist eine Aufteilung des Futtermittels in getrennte Teilpartien nicht 
möglich, so wird das Futtermittel als eine einzige Partie beprobt. In solchen Fällen ist 
dies im Probenahmebericht zu vermerken. 

Ist ein Futtermittel, das gemäß den Bestimmungen der vorliegenden Verordnung 
beprobt wurde und nachweislich die EU-Anforderungen nicht erfüllt, Teil einer 
Futtermittelpartie derselben Klasse oder Warenbezeichnung, so gilt das Ergebnis der 
Beprobung für die gesamte Futtermittelpartie, es sei denn, eine eingehende 
Bewertung erbringt keinen Nachweis darüber, dass die restliche Partie den 
EU-Anforderungen nicht genügt.  

2. BEGRIFFSBESTIMMUNGEN 

– Partie (oder Charge): identifizierbare Menge an Futtermitteln, die nachweislich 
gemeinsame Merkmale haben, wie Ursprung, Sorte, Art der Verpackung, 
Verpacker, Versender oder Kennzeichnung; im Falle eines 
Herstellungsverfahrens bezeichnet „Partie“ eine Einheit der Herstellung aus 
einer einzigen Anlage unter Verwendung einheitlicher Herstellungsparameter 
oder eine Reihe solcher Einheiten, sofern sie in kontinuierlicher Reihenfolge 
hergestellt und zusammen gelagert werden.  

– Teilpartie: Partie oder identifizierbare Teilmenge der Partie bzw. Teilpartie. 

– Verplombte Probe: Probe, die solchermaßen mit einer Plombe verschlossen 
wurde, dass kein Zugriff auf sie möglich ist, ohne die Plombe zu beschädigen 
oder zu entfernen.  
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– Einzelprobe: Menge, die an einer bestimmten Stelle der Teilpartie entnommen 
wird. 

– Sammelprobe: Gesamtmenge der aus einer bestimmten Teilpartie 
entnommenen Einzelproben. 

– Reduzierte Probe: Teilmenge der Sammelprobe, die aus letzterer durch 
repräsentative Reduktion gewonnen wird. 

– Endprobe: Teilmenge der reduzierten Probe oder der homogenisierten 
Sammelprobe.  

– Laborprobe: für das Labor bestimmte (beim Labor eingegangene) Probe, bei 
der es sich um die Endprobe, die reduzierte Probe oder die Sammelprobe 
handeln kann. 

3. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN  

– Probenahmepersonal: Die Probenahme erfolgt durch die von der zuständigen 
Behörde zu diesem Zweck bevollmächtigten Personen. 

– Die Probe muss so verplombt werden, dass kein Zugriff auf sie möglich ist, 
ohne die Plombe zu beschädigen oder zu entfernen. Der Plombenstempel sollte 
eindeutig identifizierbar und gut sichtbar sein. Alternativ kann die Probe in 
einen Behälter verfüllt werden, der so verschließbar ist, dass er nicht geöffnet 
werden kann, ohne das Gefäß bzw. den Behälter dabei irreversibel zu 
beschädigen. Eine mehrmalige Verwendung des Gefäßes bzw. Behälters ist zu 
vermeiden. 

– Identifizierung der Probe: Die Probe muss mit einer dauerhaften 
Kennzeichnung versehen und so identifiziert werden, dass eine eindeutige 
Verbindung zum Probenahmebericht besteht. 

– Aus jeder Sammelprobe werden mindestens zwei Endproben entnommen: 
mindestens eine Probe zur Kontrolle (Durchsetzung) und eine für den 
Futtermittelunternehmer (Verteidigung). Gegebenenfalls kann eine Endprobe 
zu Referenzzwecken entnommen werden. Im Fall einer Homogenisierung der 
vollständigen Sammelprobe werden die Endproben aus der homogenisierten 
Sammelprobe entnommen, es sei denn, dass dieses Verfahren den Vorschriften 
der Mitgliedstaaten hinsichtlich der Rechte des Futtermittelunternehmers 
zuwiderläuft. 
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4. GERÄTE 

4.1. Die Geräte zur Probenahme müssen aus Materialien bestehen, die die zu 
beprobenden Erzeugnisse nicht kontaminieren können. Geräte, die für eine 
mehrfache Anwendung vorgesehen sind, müssen leicht zu reinigen sein, damit eine 
Kreuzkontamination vermieden wird. 

4.2. Empfohlene Geräte für die Probenahme fester Futtermittel 

4.2.1. Manuelle Probenahme 

4.2.1.1. Schaufel mit ebenem Boden und rechteckig hochgebogenem Rand. 

4.2.1.2. Probestecher mit langem Schlitz oder Kammerstecher. Die Dimensionierung des 
Probestechers ist den Merkmalen der Teilpartie (Tiefe des Behälters, Größe des 
Sacks usw.) und der Größe der Futtermittelteilchen anzupassen. 

Falls es sich um einen Probestecher mit mehreren Öffnungen handelt, sollten diese 
durch Kammern oder fortlaufend versetzte Öffnungen voneinander getrennt sein, 
damit sichergestellt ist, dass die Probe an verschiedenen Stellen entlang des 
Probestechers entnommen wird.  

4.2.2. Mechanische Probenahme 

Geeignete mechanische Geräte dürfen zur Probenahme aus in Bewegung 
befindlichen Futtermitteln verwendet werden. „Geeignet“ bedeutet, dass mindestens 
der gesamte Fließquerschnitt beprobt wird.  

Die Probenahme aus in Bewegung befindlichen Futtermitteln (bei hohen 
Durchflussraten) kann mittels automatischer Probenehmer erfolgen.  

4.2.3. Probenteiler 

Soweit möglich und sinnvoll, sollten zur Herstellung reduzierter Proben in 
repräsentativer Form Geräte verwendet werden, die zur Zerlegung der Probe in 
ungefähr gleiche Teile bestimmt sind.  

5. QUANTITATIVE ANFORDERUNGEN HINSICHTLICH DER ANZAHL 
VON EINZELPROBEN 

– Die in den Nummern 5.1 und 5.2 genannten quantitativen Anforderungen 
hinsichtlich der Anzahl von Einzelproben gelten für Teilpartien bis zu 500 t, 
die einer repräsentativen Probenahme unterzogen werden können. Das 
beschriebene Probenahmeverfahren gilt in gleicher Weise für Mengen, die die 
festgelegte maximale Teilpartie überschreiten, sofern die in den nachstehenden 
Tabellen vorgegebene Höchstanzahl der Einzelproben außer Acht gelassen 
wird und statt dessen die Anzahl der Einzelproben anhand der 
Quadratwurzelformel für den entsprechenden Verfahrensabschnitt (siehe 
Nummer 5.3) bestimmt und die Mindestgröße der Sammelprobe 
verhältnismäßig erhöht wird. Ungeachtet dessen kann eine große Partie in 
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kleinere Teilpartien aufgeteilt und jede Teilpartie nach dem in den 
Nummern 5.1 und 5.2 beschriebenen Verfahren beprobt werden. 

– Die Teilpartie muss so gewählt werden, dass eine Beprobung aller 
Einzelbestandteile möglich ist.  

– Bei sehr großen Partien bzw. Teilpartien (> 500 t) und bei Partien, die so 
befördert oder gelagert werden, dass eine Probenahme gemäß dem Verfahren 
der Nummern 5.1 und 5.2 dieses Kapitels nicht erfolgen kann, ist das 
Probenahmeverfahren nach Nummer 5.3 anzuwenden.  

– Ist der Futtermittelunternehmer im Rahmen eines obligatorischen 
Überwachungssystems gesetzlich zur Einhaltung der vorliegenden Verordnung 
verpflichtet, so kann er von den in diesem Kapitel festgelegten quantitativen 
Anforderungen abweichen, um funktionsspezifischen Besonderheiten 
Rechnung zu tragen, sofern er zur Zufriedenheit der zuständigen Behörde die 
Gleichwertigkeit des Probenahmeverfahrens in Bezug auf den 
Repräsentationsgrad nachgewiesen hat, und nachdem eine entsprechende 
Genehmigung seitens der zuständigen Behörde erteilt wurde.  

– Ist es nicht möglich, das festgelegte Probenahmeverfahren im Hinblick auf die 
quantitativen Anforderungen anzuwenden, da sich aus einer Beschädigung der 
Partie unannehmbare Folgen für den Handel ergeben würden (wegen der 
Verpackungsart, der Transportweise, der Lagerungsform usw.), so kann 
ausnahmsweise ein alternatives Probenahmeverfahren angewandt werden, 
sofern dieses so repräsentativ wie möglich ist und umfassend beschrieben und 
dokumentiert wird. 

5.1. Quantitative Anforderungen an Einzelproben bezüglich der Untersuchung auf 
Stoffe oder Erzeugnisse, die gleichmäßig im Futtermittel verteilt sind 

5.1.1. Feste Futtermittel in loser Form  

Teilpartie Mindestanzahl der Einzelproben 

≤ 2,5 t  7 

> 2,5 t √20-mal die Anzahl von Tonnen, aus denen 
die Teilpartie besteht(*), bis zu 
40 Einzelproben 

(*) Wenn sich hierbei eine Bruchzahl ergibt, ist diese auf die nächsthöhere ganze Zahl 
aufzurunden. 

5.1.2. Flüssige Futtermittel in loser Form  

Teilpartie Mindestanzahl der Einzelproben 

≤ 2,5 t bzw. ≤ 2500 l 4 (*) 

> 2,5 t bzw. > 2500 l 7 (*) 

(*) Ist eine Homogenisierung der Flüssigkeit nicht möglich, so muss die Anzahl der Einzelproben 
erhöht werden. 
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5.1.3. Verpackte Futtermittel 

Futtermittel (fest und flüssig) können in Beuteln, Säcken, Dosen, Fässern usw. 
verpackt sein, die in der Tabelle als Einheiten bezeichnet werden. Große Einheiten 
(≥ 500 kg bzw. l) sind nach den Vorschriften für lose Futtermittel (siehe 
Nummern 5.1.1 und 5.1.2) zu beproben. 

Teilpartie Mindestanzahl der Einheiten, aus denen (mindestens) 
eine Einzelprobe zu entnehmen ist(*) 

1 bis 20 Einheiten  1 Einheit(**) 

21 bis 150 Einheiten  3 Einheiten(**) 

151 bis 400 Einheiten 5 Einheiten(**) 

> 400 Einheiten  ¼ der √-Anzahl von Einheiten, aus der die Teilpartie 
besteht(***), bis zu 40 Einheiten  

(*) Kann durch das Öffnen einer Einheit die Analyse beeinträchtigt werden (z. B. leicht 
verderbliches Nassfutter), so gilt die ungeöffnete Einheit als Einzelprobe.  

(**) Bei Einheiten, deren Inhalt höchstens 1 kg bzw. 1 l beträgt, gilt der Inhalt einer Originaleinheit 
als Einzelprobe. 

(***) Wenn sich hierbei eine Bruchzahl ergibt, ist diese auf die nächsthöhere ganze Zahl 
aufzurunden.  

5.1.4. Futterblöcke und Lecksteine 

Zu beproben ist mindestens ein Futterblock oder Leckstein je Teilpartie zu 
25 Einheiten, die Höchstzahl beträgt vier Futterblöcke oder Lecksteine. 

Bei Futterblöcken oder Lecksteinen mit einem Gewicht von jeweils maximal 1 kg 
gilt der Inhalt eines Futterblocks oder Lecksteins als Einzelprobe. 

5.1.5. Raufutter/Grünfutter 

Teilpartie  Mindestanzahl der Einzelproben(*) 

≤ 5 t 5 

> 5 t √5-mal die Anzahl von Tonnen, aus der die Teilpartie 
besteht(**), bis zu 40 Einzelproben 

(*) In bestimmten Fällen (z. B. bei Silage) können die vorgeschriebenen Einzelproben nicht ohne 
eine unannehmbare Beschädigung der Partie entnommen werden. In diesen Fällen ist ein 
alternatives Probenahmeverfahren zulässig, und entsprechende Leitlinien für die Beprobung 
solcher Partien werden vor dem Geltungsbeginn dieser Verordnung erarbeitet. 

(**) Wenn sich hierbei eine Bruchzahl ergibt, ist diese auf die nächsthöhere ganze Zahl 
aufzurunden. 

5.2. Quantitative Anforderungen an Einzelproben bezüglich der Untersuchung auf 
Bestandteile oder Stoffe, die ungleichmäßig im Futtermittel verteilt sein können  

Diese quantitativen Anforderungen an Einzelproben gelten in folgenden Fällen:  
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– Untersuchung auf Aflatoxine, Mutterkorn, andere Mykotoxine und schädliche 
botanische Unreinheiten in Futtermittel-Ausgangserzeugnissen; 

– Untersuchung auf Kreuzkontamination durch einen Bestandteil, einschließlich 
genetisch veränderter Ausgangserzeugnisse, oder einen Stoff, bei dem eine 
ungleichmäßige Verteilung in Futtermittel-Ausgangserzeugnissen anzunehmen 
ist.  

Hat die Untersuchungsbehörde den starken Verdacht, dass eine solche 
ungleichmäßige Verteilung auch im Fall einer Kreuzkontamination durch einen 
Bestandteil oder einen Stoff in einem Futtermittel-Ausgangserzeugnis auftritt, so 
können die in der nachstehenden Tabelle festgelegten quantitativen Anforderungen 
gestellt werden. 

Teilpartie  Mindestanzahl der Einzelproben  

< 80 t Siehe quantitative Anforderungen in Nummer 5.1. Die 
Anzahl der zu entnehmenden Einzelproben ist mit dem 
Faktor 2,5 zu multiplizieren.  

≥ 80 t 100 

 

5.3. Quantitative Anforderungen an Einzelproben bei sehr großen Partien  

Bei großen Teilpartien (> 500 t) ist die Anzahl der zu entnehmenden Einzelproben 
wie folgt zu festzulegen: 40 Einzelproben + √-Tonnen für die Untersuchung auf 
Stoffe oder Erzeugnisse, die im gesamten Futtermittel gleichmäßig verteilt sind, oder 
100 Einzelproben + √-Tonnen für die Untersuchung auf Bestandteile oder Stoffe, die 
ungleichmäßig in Futtermittel-Ausgangserzeugnissen verteilt sein können.  

6. QUANTITATIVE ANFORDERUNGEN AN SAMMELPROBEN 

Je Teilpartie ist eine einzelne Sammelprobe erforderlich.  

 Art des Futtermittels  Mindestgröße der 
Sammelprobe(*)(**) 

6.1. Lose Futtermittel  4 kg  

6.2. Verpackte Futtermittel 4 kg(***) 

6.3. Flüssige oder halbflüssige 
Futtermittel 

4 l  

6.4. Futterblöcke oder Lecksteine:  

6.4.1. mit einem Einzelgewicht von 
mehr als 1 kg  

4 kg 

6.4.2. mit einem Einzelgewicht von 
höchstens 1 kg  

Gewicht von 4 Originalblöcken oder 
-steinen  

6.5. Raufutter/Grünfutter  4 kg(****) 

(*) Ist das beprobte Futtermittel hochwertig, kann eine kleinere Menge als Sammelprobe gewählt 
werden, sofern dies im Probenahmebericht beschrieben und dokumentiert wird.  
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(**) Gemäß der Verordnung (EU) Nr. 619/2011 der Kommission vom 24. Juni 2011 zur Festlegung 
der Probenahme- und Analyseverfahren für die amtliche Untersuchung von Futtermitteln im 
Hinblick auf genetisch veränderte Ausgangserzeugnisse, für die ein Zulassungsverfahren 
anhängig ist oder deren Zulassung abläuft (ABl. L 166 vom 25.6.2011, S. 14), muss die 
Sammelprobe für die Untersuchung auf genetisch veränderte Ausgangserzeugnisse mindestens 
35 000 Samen/Körner enthalten. Dies bedeutet, dass die Größe der Sammelprobe bei Mais 
mindestens 10,5 kg und bei Sojabohnen 7 kg betragen muss. Bei anderen Samen und Körnern 
wie Gerste, Hirse, Hafer, Reis, Roggen, Weizen und Raps entspricht die Größe der 
Sammelprobe von 4 kg mehr als 35 000 Samen.  

(***) Bei verpackten Futtermitteln kann es ebenfalls vorkommen, dass – abhängig von der Größe der 
einzelnen Einheiten – die für die Sammelprobe vorgeschriebene Größe von 4 kg nicht erreicht 
werden kann.  

(****) Handelt es sich um Raufutter oder Grünfutter mit geringer relativer Dichte (z. B. Heu, Stroh), 
sollte die Probengröße mindestens 1 kg betragen. 

7. QUANTITATIVE ANFORDERUNGEN AN ENDPROBEN 

Endproben  
Mindestens eine Endprobe muss analysiert werden. Die Menge der zur Analyse 

bestimmten Endprobe darf nicht unter den nachstehend festgelegten Mindestmengen 
liegen:  

Feste Futtermittel  500 g(*)(**)(***)  

Flüssige oder halbflüssige Futtermittel  500 ml(*)  

(*) Gemäß der Verordnung (EU) Nr. 619/2011 der Kommission vom 24. Juni 2011 muss die 
Endprobe für die Untersuchung auf genetisch veränderte Ausgangserzeugnisse mindestens 
10 000 Samen/Körner enthalten. Dies bedeutet, dass die Größe der Endprobe bei Mais 
mindestens 3000 g und bei Sojabohnen 2000 g betragen muss. Bei anderen Samen und 
Körnern wie Gerste, Hirse, Hafer, Reis, Roggen, Weizen und Raps entspricht die Größe der 
Endprobe von 500 g mehr als 10 000 Samen.  

(**) Liegt die Größe der Sammelprobe erheblich unter 4 kg bzw. 4 l (siehe Fußnoten in Nummer 6), 
kann als Endprobe auch eine geringere Menge entnommen werden, sofern dies im 
Probenahmebericht beschrieben und dokumentiert wird.  

(***) Bei der Beprobung von Hülsenfrüchten, Getreidekörnern und Schalenfrüchten zur Bestimmung 
der Pflanzenschutzmittelrückstände muss gemäß der Richtlinie 2002/63/EG die Mindestgröße 
der Endprobe 1 kg betragen.  

8. PROBENAHMEVERFAHREN FÜR SEHR GROSSE PARTIEN ODER 
PARTIEN, DIE SO GELAGERT ODER BEFÖRDERT WERDEN, DASS EINE 
BEPROBUNG DER GESAMTEN PARTIE NICHT PRAKTIKABEL IST  

8.1. Allgemeine Grundsätze  

Falls es die Art der Beförderung oder Lagerung einer Partie nicht gestattet, 
Einzelproben aus der gesamten Partie zu entnehmen, sollte die Beprobung solcher 
Partien vorzugsweise dann erfolgen, wenn sich die Partie im Fluss befindet. 

Falls es sich um Großlager für Futtermittel handelt, sollten die Unternehmer dazu 
angehalten werden, Einrichtungen im Lager zu installieren, die eine (automatische) 
Beprobung der gesamten gelagerten Partie ermöglichen.  
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Im Fall der Anwendung der Probenahmeverfahren nach Kapitel 8 wird der 
Futtermittelunternehmer oder sein Vertreter über das Probenahmeverfahren 
informiert. Wird dieses Probenahmeverfahren von dem Futtermittelunternehmer oder 
seinem Vertreter in Frage gestellt, so muss er es der zuständigen Behörde auf eigene 
Kosten ermöglichen, die gesamte Partie zu beproben. 

8.2. Große Partien, die per Schiff befördert werden 

8.2.1. Dynamische Beprobung großer Partien, die per Schiff befördert werden  

Die Beprobung großer Partien auf Schiffen ist vorzugsweise durchzuführen, wenn 
sich das Erzeugnis im Fluss befindet (dynamische Probenahme).  

Die Probenahme hat je Laderaum (physisch abtrennbare Einheit) zu erfolgen. Die 
Laderäume werden allerdings nacheinander geleert, so dass die ursprüngliche 
physische Trennung nach der Weiterbeförderung in die Lagereinrichtungen nicht 
mehr besteht. Die Probenahme kann daher unter Bezug auf die ursprüngliche 
physische Trennung oder auf die Trennung nach der Beförderung in die 
Lagereinrichtungen erfolgen. 

Das Löschen einer Schiffsladung kann mehrere Tage in Anspruch nehmen. In der 
Regel muss die Beprobung in regelmäßigen Abständen während der gesamten Dauer 
des Löschvorgangs erfolgen. Es ist jedoch nicht immer praktikabel oder sinnvoll, 
dass sich ein amtlicher Inspektor während des gesamten Löschvorgangs für die 
Probenahme vor Ort aufhält. Daher ist die Beprobung eines Teils (einer Teilpartie) 
der gesamten Partie zulässig. Die Anzahl der Einzelproben wird unter 
Berücksichtigung des Umfangs der Teilpartie festgelegt.  

Wird ein Teil einer Futtermittelpartie derselben Klasse oder Warenbezeichnung 
beprobt und erfüllt diese Teilpartie nachweislich nicht die EU-Anforderungen, so gilt 
das Ergebnis der Beprobung für die gesamte Futtermittelpartie, es sei denn, eine 
eingehende Bewertung erbringt keinen Nachweis darüber, dass die restliche Partie 
den EU-Anforderungen nicht genügt. 

Auch wenn die amtliche Probe automatisch entnommen wird, muss ein Inspektor 
anwesend sein. Erfolgt die automatische Probenahme jedoch anhand voreingestellter 
Parameter, die während der Probenahme nicht verändert werden können, und werden 
die Einzelproben in einem verplombten Behälter gesammelt, was einen möglichen 
Betrug ausschließt, so ist die Anwesenheit eines Inspektors nur zu Beginn der 
Probenahme, bei jedem Wechsel des Probenbehälters und am Ende der Probenahme 
erforderlich.  

8.2.2. Beprobung von Partien, die per Schiff befördert werden, durch statische 
Probenahme  

Bei einer statischen Probenahme ist dasselbe Verfahren anzuwenden wie bei 
Lagereinrichtigungen (Silos), die von oben zugänglich sind (siehe Nummer 8.4.1). 

Die Probenahme muss am zugänglichen Teil der Partie/des Laderaums erfolgen (von 
oben). Die Anzahl der Einzelproben wird unter Berücksichtigung des Umfangs der 
Teilpartie festgelegt. Wird ein Teil einer Futtermittelpartie derselben Klasse oder 
Warenbezeichnung beprobt und erfüllt diese Teilpartie nachweislich nicht die 
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EU-Anforderungen, so gilt das Ergebnis der Beprobung für die gesamte 
Futtermittelpartie, es sei denn, eine eingehende Bewertung erbringt keinen Nachweis 
darüber, dass die restliche Partie den EU-Anforderungen nicht genügt. 

8.3. Beprobung großer Partien in Lagern  

Die Probenahme muss am zugänglichen Teil der Partie erfolgen. Die Anzahl der 
Einzelproben wird unter Berücksichtigung des Umfangs der Teilpartie festgelegt. 
Wird ein Teil einer Futtermittelpartie derselben Klasse oder Warenbezeichnung 
beprobt und erfüllt diese Teilpartie nachweislich nicht die EU-Anforderungen, so gilt 
das Ergebnis der Beprobung für die gesamte Futtermittelpartie, es sei denn, eine 
eingehende Bewertung erbringt keinen Nachweis darüber, dass die restliche Partie 
den EU-Anforderungen nicht genügt. 

8.4. Beprobung von Lagereinrichtungen (Silos)  

8.4.1. Beprobung von Silos mit (leichtem) Zugang von oben  

Die Probenahme muss am zugänglichen Teil der Partie erfolgen. Die Anzahl der 
Einzelproben wird unter Berücksichtigung des Umfangs der Teilpartie festgelegt. 
Wird ein Teil einer Futtermittelpartie derselben Klasse oder Warenbezeichnung 
beprobt und erfüllt diese Teilpartie nachweislich nicht die EU-Anforderungen, so gilt 
das Ergebnis der Beprobung für die gesamte Futtermittelpartie, es sei denn, eine 
eingehende Bewertung erbringt keinen Nachweis darüber, dass die restliche Partie 
den EU-Anforderungen nicht genügt. 

8.4.2. Beprobung von Silos ohne Zugang von oben (geschlossene Silos)  

8.4.2.1. Silos ohne Zugang von oben (geschlossene Silos) mit einer Größe über 
100 Tonnen  

In solchen Silos gelagerte Futtermittel können nicht statisch beprobt werden. Wenn 
das im Silo gelagerte Futtermittel beprobt werden muss und keine Möglichkeit 
besteht, die Sendung zu bewegen, ist eine Vereinbarung mit dem Unternehmer 
dahingehend zu treffen, dass der den Inspektor darüber informiert, wann der Silo 
geleert wird, damit eine Probenahme erfolgen kann, wenn sich das Futtermittel im 
Fluss befindet.  

8.4.2.2. Silos ohne Zugang von oben (geschlossene Silos) mit einer Größe unter 
100 Tonnen  

Im Rahmen des Probenahmeverfahrens ist eine Menge von 50 bis 100 kg in einen 
Behälter abzufüllen und anschließend zu beproben. Die Größe der Sammelprobe 
entspricht der gesamten Partie, und die Anzahl der Einzelproben muss im Verhältnis 
zu der Menge stehen, die zur Probenahme aus dem Silo in einen Behälter abgefüllt 
wird. Wird ein Teil einer Futtermittelpartie derselben Klasse oder Warenbezeichnung 
beprobt und erfüllt diese Teilpartie nachweislich nicht die EU-Anforderungen, so gilt 
das Ergebnis der Beprobung für die gesamte Futtermittelpartie, es sei denn, eine 
eingehende Bewertung erbringt keinen Nachweis darüber, dass die restliche Partie 
den EU-Anforderungen nicht genügt. 
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8.5. Beprobung loser Futtermittel in großen geschlossenen Containern  

Solche Partien können häufig erst nach dem Entladen beprobt werden. In bestimmten 
Fällen ist das Entladen am Einfuhrort oder am Kontrollpunkt nicht möglich, weshalb 
die Probenahme erfolgen sollte, wenn die betreffenden Container entladen sind.  

9. ANWEISUNGEN FÜR DIE ENTNAHME, VORBEREITUNG UND 
VERPACKUNG DER PROBEN 

9.1. Allgemeines 

Die Proben müssen so schnell wie möglich entnommen und vorbereitet werden, 
wobei die nötigen Vorkehrungen zu treffen sind, um sicherzustellen, dass das 
Erzeugnis weder verändert noch verunreinigt wird. Die für die Probenahme 
bestimmten Geräte, Flächen und Behälter müssen sauber und trocken sein. 

9.2. Einzelproben 

Die Einzelproben sind nach dem Zufallsprinzip aus der gesamten Teilpartie zu 
entnehmen. Ihre Größe muss ungefähr gleich sein. 

Die Größe der Einzelprobe muss mindestens 100 g bzw. 25 g bei Raufutter oder 
Grünfutter mit geringem spezifischem Gewicht betragen. 

Sind nach dem Probenahmeverfahren gemäß Nummer 8 weniger als 40 Einzelproben 
zu entnehmen, muss die Größe der Einzelprobe im Verhältnis zur erforderlichen 
Größe der Sammelprobe festgelegt werden (siehe Nummer 6).  

Bei der Beprobung kleiner Partien verpackter Futtermittel, bei der entsprechend den 
quantitativen Anforderungen eine begrenzte Anzahl von Einzelproben zu entnehmen 
ist, umfasst eine Einzelprobe den Inhalt einer Originaleinheit, der 1 kg bzw. 1 l nicht 
überschreitet.  

Bei der Beprobung verpackter Futtermittel, die aus kleinen Einheiten bestehen 
(z. B. < 250 g) ist die Größe der Einzelprobe von der Größe der Einheit abhängig.  

9.2.1. Lose Futtermittel 

Die Probenahme kann gegebenenfalls auch bei einer Teilpartie erfolgen, die sich in 
Bewegung (Einladen oder Entladen) befindet. 

9.2.2. Verpackte Futtermittel 

Nach Auswahl der erforderlichen Anzahl der zu beprobenden Einheiten gemäß 
Kapitel 5 wird aus jeder dieser Einheiten ein Teil des Inhalts mit einem Probestecher 
oder einer Schaufel entnommen. Gegebenenfalls sind die Proben zu entnehmen, 
nachdem die Einheiten getrennt entleert worden sind.  
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9.2.3. Homogene oder homogenisierbare flüssige oder halbflüssige Futtermittel 

Nach Auswahl der erforderlichen Anzahl der zu beprobenden Einheiten gemäß 
Kapitel 5 wird der Inhalt falls nötig homogenisiert und aus jeder Einheit eine Menge 
entnommen. 

Die Einzelproben können auch beim Ablassen des Inhalts entnommen werden. 

9.2.4. Nicht homogenisierbare flüssige oder halbflüssige Futtermittel 

Nach Auswahl der erforderlichen Anzahl der zu beprobenden Einheiten gemäß 
Kapitel 5 werden in unterschiedlicher Höhe Proben entnommen. 

Die Probenahme kann auch beim Ablassen des Inhalts erfolgen, wobei jedoch die 
ersten Fraktionen zu verwerfen sind. 

In beiden Fällen muss das Gesamtvolumen mindestens 10 l betragen. 

9.2.5. Futterblöcke und Lecksteine 

Nach Auswahl der erforderlichen Anzahl der zu beprobenden Blöcke oder Steine 
gemäß Kapitel 5 kann jedem Block oder Stein ein Teil entnommen werden. Besteht 
die Vermutung, dass es sich um einen nicht homogenen Block bzw. Stein handelt, so 
kann der ganze Block bzw. Stein als Probe genommen werden. 

Bei Futterblöcken oder Lecksteinen mit einem Gewicht von jeweils maximal 1 kg 
gilt der Inhalt eines Futterblocks oder Lecksteins als Einzelprobe.  

9.3. Vorbereitung der Sammelproben 

Die Einzelproben werden gemischt und zu einer einzigen Sammelprobe 
zusammengestellt.  

9.4. Vorbereitung der Endproben 

Das Material in der Sammelprobe ist sorgfältig zu mischen8. 

– Jede Probe wird in einen geeigneten Container/Behälter gefüllt. Es sind alle 
notwendigen Vorkehrungen zu treffen, damit jede Veränderung der 
Zusammensetzung bzw. jede Verunreinigung oder Verfälschung der Probe 
während der Beförderung oder Lagerung vermieden wird. 

– Bei der Untersuchung auf Bestandteile oder Stoffe, die im Futtermittel 
gleichmäßig verteilt sind, kann die Sammelprobe repräsentativ auf mindestens 
2,0 kg bzw. 2,0 l reduziert werden (reduzierte Probe)9, vorzugsweise mit Hilfe 
eines mechanischen oder automatischen Probenteilers. Bei der Beprobung 
von Hülsenfrüchten, Getreidekörnern und Schalenfrüchten auf 
Pflanzenschutzmittelrückstände beträgt die Mindestgröße der reduzierten Probe 
3 kg. Falls aufgrund der Art des Futtermittels die Verwendung eines 

                                                 
8 Klumpen sind zu zerdrücken (sie werden gegebenenfalls vom übrigen Material getrennt und der Probe 

anschließend wieder untergemischt).  
9 Außer bei Raufutter oder Grünfutter mit geringem spezifischem Gewicht.  
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Probenteilers nicht möglich oder ein Probenteiler nicht verfügbar ist, kann die 
Probe nach dem Vierteilungsverfahren reduziert werden. Dann werden aus den 
reduzierten Proben ungefähr gleich große Endproben (für Kontroll-, 
Verteidigungs- und Referenzzwecke) entsprechend den quantitativen 
Anforderungen in Kapitel 7 hergestellt. Bei der Untersuchung auf Bestandteile, 
einschließlich genetisch veränderter Ausgangserzeugnisse, oder auf Stoffe, die 
ungleichmäßig in Futtermittel-Ausgangserzeugnissen verteilt sein können, 
muss die Sammelprobe folgende Anforderungen erfüllen: 

– Sie wird vollständig homogenisiert und anschließend in Endproben 
aufgeteilt oder  

– mit Hilfe eines mechanischen oder automatischen Probenteilers auf 
mindestens 2 kg bzw. 2 l10 reduziert. Nur dann, wenn aufgrund der Art 
des Futtermittels die Verwendung eines Probenteilers nicht möglich ist, 
kann die Probe falls nötig nach dem Vierteilungsverfahren reduziert 
werden. Für die Untersuchung auf genetisch veränderte 
Ausgangserzeugnisse im Rahmen der Verordnung (EU) Nr. 619/2011 
muss die reduzierte Probe mindestens 35 000 Samen/Körner enthalten, 
damit die Endproben für Durchsetzungs-, Verteidigungs- und 
Referenzzwecke im Umfang von mindestens 10 000 Samen/Körnern 
hergestellt werden können (siehe Fußnote (**) in Kapitel 6 und 
Fußnote (*) in Kapitel 7). 

9.5. Verpackung der Proben 

Die Behälter oder Packungen sind so zu verplomben und zu kennzeichnen, dass sie 
nicht ohne Beschädigung der Plombe geöffnet werden können. Hierbei muss die 
gesamte Kennzeichnung von der Plombe erfasst werden. 

9.6. Versendung der Proben an das Labor  

Die Probe ist – zusammen mit den untersuchungsrelevanten Angaben – so schnell 
wie möglich an das benannte Analyselabor zu versenden. 

10. PROBENAHMEPROTOKOLL 

Für jede Probe ist ein Probenahmeprotokoll zu erstellen, aus dem die Identität und 
der Umfang der Teilpartie eindeutig hervorgehen. 

Im Protokoll wird außerdem jede Abweichung von den in dieser Verordnung 
festgelegten Probenahmeverfahren vermerkt.  

Das Protokoll wird dem amtlichen Kontrolllabor sowie dem Futtermittelunternehmer 
und/oder dem vom Futtermittelunternehmer benannten Labor zur Verfügung 
gestellt.“ 

                                                 
10 Außer bei Raufutter oder Grünfutter mit geringem spezifischem Gewicht. 
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ANHANG II  

„ANHANG II 

ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN HINSICHTLICH DER METHODEN ZUR 
ANALYSE VON FUTTERMITTELN  

A. VORBEREITUNG DER PROBEN ZUR ANALYSE 

1. Zweck 

Die nachfolgend beschriebenen Verfahren betreffen die Vorbereitung der zur 
Analyse bestimmten Proben, die nach der Probenahme gemäß den Bestimmungen in 
Anhang I an die Kontrolllabors versandt wurden.  

Die Vorbereitung der Laborproben muss so erfolgen, dass die in den 
Analysemethoden vorgesehenen Einwaagen homogen und repräsentativ für die 
Endproben sind. 

2. Vorsichtsmaßnahmen 

Die Wahl des Verfahrens für die Probenvorbereitung hängt von der Art der 
anzuwendenden Analysemethode und den zu untersuchenden Bestandteilen oder 
Stoffen ab. Daher ist es äußerst wichtig, sicherzustellen, dass das angewandte 
Probenvorbereitungsverfahren für die jeweilige Analysemethode und für die zu 
untersuchenden Bestandteile oder Stoffe geeignet ist.  

Alle notwendigen Schritte sind so durchzuführen, dass eine Verunreinigung der 
Probe und eine Veränderung ihrer Zusammensetzung weitestmöglich vermieden 
werden. 

Das Zerkleinern, Mischen und Sieben muss unverzüglich erfolgen, wobei die Probe 
möglichst wenig Luft und Licht ausgesetzt werden darf. Die Verwendung von 
Mühlen oder Zerkleinerungsgeräten, die zu einer merklichen Erwärmung der Probe 
führen könnten, ist nicht zulässig. 

Für besonders hitzeempfindliche Futtermittel wird manuelles Zerkleinern empfohlen. 
Es ist außerdem darauf zu achten, dass die verwendeten Geräte keine 
Kontaminationsquelle bilden. 

Kann die Probe nicht ohne eine signifikante Veränderung ihres Feuchtigkeitsgehalts 
vorbereitet werden, so ist dieser vor und nach der Vorbereitung gemäß der in 
Anhang III Teil A festgelegten Methode zu bestimmen. 

3. Verfahren 

3.1. Allgemeines Verfahren  

Das Testaliquot ist der Endprobe zu entnehmen. Das Kegeln und das 
Vierteilungsverfahren werden nicht empfohlen, da dies mit einer hohen 
Teilungsfehlerquote bei den Testaliquoten einhergehen kann.  
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3.1.1. Futtermittel, die direkt gemahlen werden können 

– Die gesiebte Endprobe wird gemischt und in einen geeigneten sauberen, 
trockenen, luftdicht verschließbaren Behälter abgefüllt. Um eine vollständige 
Homogenisierung zu gewährleisten, muss die Probe unmittelbar vor der 
Einwaage (Testaliquot) erneut gemischt werden. 

3.1.2. Futtermittel, die nach Trocknung gemahlen werden können 

– Sofern in der Analysemethode nicht anders festgelegt, wird die Endprobe nach 
dem in Nummer 4.3 der Methode zur Bestimmung des Feuchtigkeitsgehalts 
(siehe Anhang III Teil A) vorgesehenen Vortrocknungsverfahren bis auf einen 
Feuchtigkeitsgehalt von 8-12 % getrocknet. Die weitere Vorbereitung erfolgt 
gemäß Nummer 3.1.1. 

3.1.3. Flüssige oder halbflüssige Futtermittel 

– Die Endprobe wird in einen geeigneten sauberen, trockenen, luftdicht 
verschließbaren Behälter abgefüllt. Um eine vollständige Homogenisierung zu 
gewährleisten, muss die Probe unmittelbar vor der Einwaage (Testaliquot) 
gründlich gemischt werden. 

3.1.4. Andere Futtermittel 

– Endproben, die nach keinem der oben genannten Verfahren vorbereitet werden 
können, sind nach einem anderen Verfahren zu behandeln, das gewährleistet, 
dass die Einwaagen (Testaliquote) homogen und repräsentativ für die 
Endproben sind. 

3.2. Besonderes Verfahren bei Sichtprüfungen oder mikroskopischen 
Untersuchungen oder im Fall einer Homogenisierung der vollständigen 
Sammelprobe 

– Bei einer Sichtprüfung (ohne Zuhilfenahme eines Mikroskops) wird die 
vollständige Laborprobe untersucht. 

– Bei einer mikroskopischen Untersuchung kann das Labor die Sammelprobe 
reduzieren bzw. die reduzierte Probe noch weiter reduzieren. Die Endproben 
für die Verteidigung und gegebenenfalls für Referenzzwecke werden nach 
einem Verfahren entnommen, das dem Verfahren zur Herstellung der 
Endprobe für die Durchsetzung gleichwertig ist. 

– Im Fall einer Homogenisierung der vollständigen Sammelprobe werden die 
Endproben aus der homogenisierten Sammelprobe entnommen.  

4. Lagerung der Proben 

Die Proben müssen bei einer Temperatur gelagert werden, die ihre 
Zusammensetzung nicht beeinflusst. Proben, die zur Analyse von Vitaminen oder 
besonders lichtempfindlichen Stoffen bestimmt sind, sind so zu lagern, dass die 
Probe nicht durch Licht beeinträchtigt wird. 
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B. BESTIMMUNGEN ÜBER IN ANALYSEVERFAHREN VERWENDETE 
REAGENZIEN UND GERÄTE 

1. Sofern in den Analysemethoden nicht anders festgelegt, müssen alle zur Analyse 
verwendeten Reagenzien von analysenreiner (p. a.) Qualität sein. Bei der Analyse 
von Spurenelementen muss die Reinheit der Reagenzien in einem 
Reagenzienblindversuch überprüft werden. Je nach den ermittelten Werten kann eine 
weitere Reinigung der Reagenzien erforderlich sein. 

2. Bei jedem in den Analysemethoden genannten Lösungs-, Verdünnungs-, Spül- oder 
Auswaschvorgang, bei dem keine Angabe über die Art des zu verwendenden 
Lösungs- oder Verdünnungsmittels gemacht wird, ist Wasser zu verwenden. Im 
Allgemeinen wird demineralisiertes oder destilliertes Wasser verwendet. In 
besonderen Fällen, die in den Analysemethoden angegeben werden, ist das Wasser 
speziellen Reinigungsverfahren zu unterziehen.  

3. Da die übliche Ausstattung von Kontrolllabors vorausgesetzt wird, werden nur 
besondere Instrumente und Geräte oder solche, die eine spezifische Verwendung 
erfordern, in den Analysemethoden aufgeführt. Sie müssen gut gereinigt sein, vor 
allem bei der Bestimmung sehr geringer Stoffmengen. 

C. ANWENDUNG VON ANALYSEMETHODEN UND FORMULIERUNG DER 
ERGEBNISSE 

1. Extraktionsverfahren 

Einige Methoden geben ein spezifisches Extraktionsverfahren vor. Generell können 
andere Extraktionsverfahren als das in der Methode genannte Verfahren angewandt 
werden, und zwar unter der Bedingung, dass das angewandte Extraktionsverfahren 
für die analysierte Matrix eine vergleichbare Extraktionseffizienz aufweist wie das in 
der Methode genannte Verfahren. 

2. Clean-up-Verfahren 

Einige Methoden geben ein spezifisches Clean-up-Verfahren vor. Generell können 
andere Clean-up-Verfahren als das in der Methode genannte Verfahren angewandt 
werden, und zwar unter der Bedingung, dass das angewandte Clean-up-Verfahren für 
die analysierte Matrix zu vergleichbaren Analyseergebnissen führt wie das in der 
Methode genannte Verfahren. 

3. Anzahl der Bestimmungen  

Bei der Analyse auf unerwünschte Stoffe sind – sofern das Ergebnis der ersten 
Bestimmung deutlich (> 50 %) unter dem zu kontrollierenden Sollwert liegt – keine 
weiteren Bestimmungen erforderlich, vorausgesetzt, dass die geeigneten 
Qualitätsverfahren angewandt werden. In anderen Fällen ist eine Zweitanalyse 
(Zweitbestimmung) erforderlich, um eine interne Kreuzkontamination oder eine 
versehentliche Vermischung der Proben auszuschließen. Anhand des Mittelwerts der 
beiden Bestimmungen wird – unter Berücksichtigung der Messunsicherheit – die 
Einhaltung der Höchstgehalte überprüft.  
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Bei der Kontrolle des angegebenen Gehalts an einem Stoff oder einer Zutat sind – 
sofern das Ergebnis der Erstbestimmung den angegebenen Gehalt bestätigt, d. h., 
wenn das Analyseergebnis innerhalb des akzeptablen Toleranzbereichs für den 
angegebenen Gehalt liegt – keine weiteren Bestimmungen erforderlich, 
vorausgesetzt, dass die geeigneten Qualitätsverfahren angewandt werden. In anderen 
Fällen ist eine Zweitanalyse (Zweitbestimmung) erforderlich, um eine interne 
Kreuzkontamination oder eine versehentliche Vermischung der Proben 
auszuschließen. Anhand des Mittelwerts der beiden Bestimmungen wird – unter 
Berücksichtigung der Messunsicherheit – die Einhaltung der Höchstgehalte 
überprüft.  

In einigen Fällen ist dieser Toleranzbereich in Rechtsvorschriften definiert, 
beispielsweise in der Verordnung (EG) Nr. 767/2009 des Europäischen Parlaments 
und des Rates vom 13. Juli 2009 über das Inverkehrbringen und die Verwendung von 
Futtermitteln, zur Änderung der Verordnung (EG) Nr. 1831/2003 des Europäischen 
Parlaments und des Rates und zur Aufhebung der Richtlinien 79/373/EWG des 
Rates, 80/511/EWG der Kommission, 82/471/EWG des Rates, 83/228/EWG des 
Rates, 93/74/EWG des Rates, 93/113/EG des Rates und 96/25/EG des Rates und der 
Entscheidung 2004/217/EG der Kommission11. 

4. Berichterstattung über die angewandte Analysemethode 

Im Analysebericht ist anzugeben, welche Analysemethode angewandt wurde. 

5. Bericht über die Analyseergebnisse 

Das Ergebnis ist gemäß den Anweisungen in der Analysemethode mit einer 
angemessenen Zahl an signifikanten Ziffern anzugeben und, falls nötig, auf den 
Feuchtigkeitsgehalt der Endprobe vor deren Vorbereitung umzurechnen. 

6. Messunsicherheit und Wiederfindungsrate bei der Analyse auf unerwünschte 
Stoffe  

Hinsichtlich unerwünschter Stoffe im Sinne der Richtlinie 2002/32/EG erfüllt ein zur 
Verfütterung bestimmtes Erzeugnis die Bestimmung bezüglich des festgelegten 
Höchstgehalts nicht, wenn das Analyseergebnis, bezogen auf ein Futtermittel mit 
einem Feuchtigkeitsgehalt von 12 %, unter Berücksichtigung der erweiterten 
Messunsicherheit und der Berichtigung um die Wiederfindungsrate den Höchstgehalt 
überschreitet. Zur Beurteilung der Einhaltung der Höchstgehalte wird die gemessene 
Konzentration – nach Berichtigung um die Wiederfindungsrate und nach Abzug der 
erweiterten Messunsicherheit – herangezogen. Dieses Verfahren wird nur dann 
angewandt, wenn die Analysemethode die Schätzung der Messunsicherheit und die 
Berichtigung um die Wiederfindungsrate ermöglicht (z. B. nicht möglich bei 
mikroskopischer Analyse). 

Das Analyseergebnis ist wie folgt festzuhalten (soweit die angewandte 
Analysemethode die Schätzung der Messunsicherheit und der Wiederfindungsrate 
ermöglicht):  
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a) Berichtigung um die Wiederfindungsrate, wobei diese anzugeben ist. Eine 
Berichtigung um die Wiederfindungsrate ist nicht erforderlich, wenn letztere 
90-110 % beträgt;  

b) als „x +/- U“, wobei x das Analyseergebnis und U die erweiterte 
Messunsicherheit bezeichnet und ein Faktor von 2 verwendet wird, der zu 
einem Konfidenzniveau von ca. 95 % führt. 

Liegt jedoch das Analyseergebnis deutlich (> 50 %) unter dem zu kontrollierenden 
Sollwert – und unter der Bedingung, dass die geeigneten Qualitätsverfahren 
angewandt werden und die Analyse lediglich dem Zweck der Überprüfung der 
Einhaltung der Rechtsvorschriften dient –, können die Analyseergebnisse ohne 
Berichtigung um die Wiederfindungsrate angegeben werden, und die Angabe der 
Wiederfindungsrate und der Messunsicherheit kann in diesen Fällen entfallen.“ 

 




